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"Österreichioohor Beobachter", 
2,Jahrgang, Folge 31 vom 
August 1937 ; Vorfälle in 
Kärnten ; Erhebungen, 

An das 

Bundesministerium für Unterricht 

{ zu eigenen Händen des Herrn Sektionschefs Dr.Egon 
Loebenstein ), 

In der nationalsosialistischen Flugschrift "österreichi- 

scher Beobachter", 2,Jahrgang, Folge 31 ¥om August 1937 mr- 

den die in Abschrift angeschlossenen Artikel "Klerikalisicrung 

der Jugend" und "Folgen geistlicher Roheit" gebracht. Der 

Sicherheitsdirektor für Kärnten hafe über h.o, Aufforderung 

hiezu folgendes berichtet : 

"Ich beehre mich bezüglich des Artikels "Klerikalisierung 

der Jugend" zu berichten, dass die im Artikel enthaltenen 

Behauptungen zwar als übertrieben bezeichnet werden müssen, 

jedoch nicht jeder Grundlage vollkommen entbehren. Im ge -- 

mischtsprachigen Gebiete Kärntens befinden sich mehrere natio- 

nalslowenisch eingestellte und mit Jugoslawien sympathisieren- 

de Geistliche^ die zum Grossteile wohl nur indirekt, auf dem 

YJcge über die Kindeseltern den Einfluss auf die Jugend aus- 

üben, i 

In St.Jakob i.R.,Bezirk Yillach, bestand vor den Schul- 

ferien eine "Österreichische Jungvolkgruppe". Als Führer fan- 

gierte der Lehrer Friedrich B i m n i g , Um den Kindern der 

geldarmen Bevölkerung die Bezahlung der Mitgliedsbeiträge über 
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die Ferien au orspsren, erfolgte für diese Zeit die Abmeldung. 

Beim Wiederbeginn der Schale zeigten die Kinder für das "öster- 

reichische Jungvolk" kein Interesse mehr und war dies besonders 

bei der im slowenischen Kloster in St.Peter bei St.Jakob i.R. 

untergebrachten Jugend besonders bemerkbar. Diese Interesselo- 

sigkeit ist zweifellos auf den Einfluss des Jugoslawisch ge- 

sinnten Kaplans Thomas H o 1 m e r in St.Jakob i.R. zurück- 

zuführen. Derselbe Einfluss dürfte auch die Ursache sein, dass 

am 10.Oktober 1937, anlässlich der Volksabstiramungsfeierlich«- 

keit, beim Festgottesdienste nach Schluss der kirchlichen Hand- 

lungen, beim Absingen der Bundeshymne und dem Liede der Jugend 

durch die Schuljugend, die nationalslowenisch eingestellten 

Kirchenbesucher die Kirche verliessen. Besonders eilig beim 

Verlassen der Kirche zeigte sich der Kirohenchor. Sobllesa- 

lich weist auch die Hi cht beflaggung des Pfarrhofes in St. Jak; ob 

i.R. bei der Abstimmungsdenkmalenthüllungsfeierlichkeit am 

5.September l.J. und bei der Abstimmungsfeier am 10.Oktober 

1937 auf die Gesinnung des Kaplans PI o 1 m e r hin. 

Aehnlich liegen auch die Verhältnisse in Rosegg, Bezirk 

Villaoh. Dort besteht eine Österreichische Jungvolkgruppe von 

30 bis 4-0 Kindern. Ihr Führer war bisher der Lehrer Werner 

Fantu r. Dieser wurde aber versetzt und die Jungvolkgruppe 

soll nunmehr vom Lehrer Lex übernommen werden. Der Orts- 

pfarrer D o b e r n i k und auch der Oberlehrer Viktor 

P o 1 z e r stehen jedoch dieser Jungvolkgruppo nicht fördernd 

gegenüber. Beide wollen vom Jungvolk nicht viel wissen und 

treten für die Bildung einer Konkordatsjugend ein. 

Der Pfarrer Johann P e t r i o in St.Aegyden, Bezirk 

10$ 

-■ ./. 

iiirfjec IMHH tfn.ujyri 



Villach, steht der Führung des Österreichischen Jungvolkes 

ebenfalls ablehnend cesenüber. Er entfaltet bei den national- 

slowenischen Familien eine regelrechte Gegenpropaganda, indem 

er den Leuten anrät, ihre Kinder nicht zum Jungvolk beitreten 

su lassen. Aus diesem Grunde ist ein Erfassen der Kinder der 

nationalslowenischen Familien in der Jungvolkorganisation un- 

möglich. Pfarrer P e t r i c gilt bei der österreichischen 

Bevölkerung als fanatischer Anhänger Jugoslaviens, Eino Kon- 

kordatjugend besteht in St.Aegyden nicht, wohl aber sammelt 

Pfarrer P e t r i o die Kinder im slowenischon Kirchenchor. 

Als Geistliche nationalslowenischer Gesinnung werden 

auch der Pfarrer Dr.Josef O g r i s in Latschach, Bezirk 

Villach und Pfarrer Johann Oschgann in St.Stefan, 

Bezirk Villach, genannt. Eine ablehnende Haltung gegenüber der 

Österreichischen Jungvolkorganisation konnte bei den Letzt- 

genannten zwar nicht beobachtet werden, doch sollen sie - 

nach Mitteilungen von Vertrauenspersonen - in den slowenischen 

Fortbildungsvereinen tonangebend sein. 

Eine besonders radikalslowenische Gesinnung wird weiters 

dem Pfarrer Anton K u c h 1 i n in Feistritz i.G.,Bezirk 

Villach, nachgesagt. Er predigt nur slowenisch,obwohl der 

Grossteil der Bevölkerung die deutsche Predigt wünscht. Auch 

den Religionsunterricht in der Schule hält er nur in sloweni- 

scher Sprache, trotzdem die Kinder der Gailtaler Slowenen die 

slowenische Sprache gar nicht recht verstehen. 

Im Bezirke Villach wären schliesslich noch der Pfarrer 

K u c h 1 e r in Köstenberg und der Pfarrer Thomas 

U 1 u i n g in Gottetal als streng nationalslowenisch einge- 
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steilte Priester zm nennen, doch vairde bei Beiden eine un« 

loyale Haltung negenäber der Jugenderziehung im österreichiGchen 

Geiste nicht wahrgenommen. Im bezogenen Artikel der illegalen 

Flugschrift "Österreichischer Beobachter" handelt es sich um 

den Pfarrer Blasius Y/ ö 1 f 1 in Rinkenberg, Bezirk Völker- 

mr-rkt und uß den Kaplan Franz Posch der Pfarre 3t .Michael 

bei Bleiburg, Bezirk Völkermarkt, Letzterer hat ohne Jedes 

Einvernehmen mit der Ortsgruppe der VF. während der Zeit, als 

die Lehrerin Elsa Cavalier den Fiihrerinnenkurs für 

di© JugendfUhrung "Heues Leben" in Wien besucht hat, 80 bisher 

unter ihrer Führung gestandene Schulkinder für die Konkardats- 

Jugend organisiert und diese damit ihrer Führung entzogen. Der 

Pfarrer Wölfl in Rinkenberg organisierte in gleicher 

Weise die Schuljugend für sich im slowenischen Unterricht, woge- 

gen die Lehrerin H ö g 1 e r - die ebenfalls den Führerinnen- 

kurs in Wien besucht hat «• die Jugend berechtigterweise unter 

ihrer Führung beansprucht. 

In den beiden Schulen, sowohl in St.Michael bei Bleiburg, 

als auch in Rinkenborg wird der Unterricht gemitschsprachig 

gehalten, während der Gottesdienst und der Religionsunter- 

richt in beiden Schulen nur in slowenischer Sprache erfolgt. 

Dieser Umstand dürfte wohl der Hauptgrund, beziehungsweise 

die Ursache für den gesteigerten Kampf um die Jugend im ge- 

mischtsprachigen Gebiete sein. In den Jugendorganisationen 

werden die Kinder nach den bestehenden Anleitungen deutsch 

unterrichtet, womit die Geistlichkeit nach ihrer politischen 

Einstellung nicht einverstanden ist und nun eine erhöhte Or- 

ganisationstätigkeit entfaltet. 
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Die Leiter der Heiraatkreioe, vielfach äoutschnat;ionaler 

Einstellung, stehen im schroffen G-e^ensatse zu den politischen 

Ideen der oft nationalslowcnischen Geistlichkeit des Grenz- 

gebietes und setzen dem Versuche, die Jugend unter den Deck- 

mantel der Religion im ¥/ege der Konkordatsjugend für slo- 

wenische Ideen zu beeinflussen den heftigsten Tviderstand ent- 

gegen. 

Als Agitator schlimmster Sorte kann Pfarrer Wölfl 

jedoch nicht bezeichnet werden. Er ist bereits durch mehrere 

Jahre in Rinkonberg tätig, hatte Jedoch mit der vorherigen 

Lehrerschaft keine Auseinandersetzungen. Er ist zwar national- 

slowenisch eingestellt9 doch lehrt er die Jugend nach seinem 

alten System. Ein Verbot des Vortrages der Bundeshymne in 

der Kirche besteht seinerseits nicht und dürfte dieser Be- 

hauptung eine falsche Auslegung zugrunde liegen. 

Eine gegenständliche Aeusserung des Bezirksführers der 

V.P. in Bleiburg liegt zur weiteren Information in Ab- 

schrift .bei, 

Bezüglich des zweiten Artikels "Folgen geistlicher 

Roheit" beehre ich mich nach durchgeführter Erhebung zu bo- 

richten, dass die Darstellung des Sachveihaltes im "Öster- 

reichischen Beobachter" grösstenteils unrichtig ist. 

Pater Anton l1 e k s t r a { Salesianerordenspriester) 

am IE.Februar 1905 in Leeuwaren, Holland, geboren, dahin 

zuständig, Selm dos Laurenzius und der Juliane Tekstra, geb. 

Poelsma, römisch-katholisch, ledig. St.Peter bei Klagenfurt, 

III.Bezirk, Auer von Welsbachstrasse 5 wohnhaft, I,Tittol-und 

Ilocusdaaltildung, kein '/eraiögen, kein Einkommen, für niemnnden 
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zu sorgen, hat am 8,Juni 1937 aushilfsweise den Religions- 

unterricht in der S.Hauptschullclasse der Bismarekschule in 

Klagenfurt erteilt. Die Schüler dieser Klasse waren sehr un- 

ruhig und einige warfen Papierkugeln und Kroidestücko umher. 

Einige dieser Wurfgeschosse wurden auch gegen das Katheder 

geschleudert und soll nach Aussage mehrerex4 Schüler der 

Schüler Taupe ein solches gegen die Schultafel gewor- 

fen und die Aktentasche des Pater T e k s t r a getroffen 

haben, 

Pater T e k s t r a war infolge dieser Unruhe sehr 

aufgebracht, da er die Schüler bereits wiederholt zur Ruhe 

ermahnt hatte, Als er nun sah, dass Taupe der Unruhe- 

stifter war, sprang er auf ihn zu, riss ihn aus der Bank und 

stiess ihn gegen die Klassentüre. 5 a up 0 ging zur Türe 

hinaus und soll auf dem Gang angeblich bewusstlos geworden 

sein. Dem Pater T e k s t r a wurde dies nicht sofort ge- 

meldet, sondern wurde T a u p 0 im Auftrage des Klassen- 

lehrers L e r c h mit 3 Schülern žnim Stadtarzt Dr, MULLEY 

geschickt, der ihn ins Landeskrankenhaus bringen liess. Hier 

wurde Taupe sofort nach seiner Einlieferung unter- 

suchte Er klagte über starke Kopfschmerzen, hatte während 

der Untersuchung Erbrechen, jedoch konnte eine Verletzung 

am Kopfe nachweisbar nicht festgestellt werden. Am 9,Juni 

193*7 fühlte sich Taupe bereits vollkommen gesund, 

hatte weder Schwindelgefühl noch Kopfschmerzen und wurdo, 

da er die ganze Kacht hindurch im Landeskrankenhaus gut ge- 

schlafen hatte, als gesund entlassen. 

Auf Grund dieser Krankengeschichte des Landeskranken- 

hauses stellte der Gerichtsarzt Dr. W i n t e r im Straf-» 
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akto das Gutachten aus, äass eine Gehirnerschütterung vorließt 

die eine an-und für sich schwere Körperöeschädigung darstellt. 

Daraufhin erhol) die Staatssncvaltschaft gegen Pater T KKS T RA 

die Anklage, Gegen diese Anklage erhöh T e k s t r a Ein- 

spruch, welchem das Oberlandesgericht Graz Folge gah und die 

Anklage zur neuerlichen Aufklärung des Sachverhaltes an den 

Untersuchungsrichter zurückverwies. Die Angelegenheit ist der- 

zeit noch dort anhängig. 

Bemerkt wird, dass Pater T e k s t r.a am 17.Juni ]937 

aus Deutschland, Aufgabeort Velbert, Rheinland, eine anonyme 

Karte erhielt, die folgenden Inhalt hat ; 

'■Auch Ihre Brutalitäten in der Klagenfurt er Haupt schule 

sind uns bekannt. Lassen Sie Ihre Finger von der deutschen Ju*t 

gond und kümmern Sie sich besser um die Seelsorge, mit solchen 

Brutalitäten werden Sie der deutschen Jugend die Seelsorge 

nicht einhämmern, wären Sie lieber in Holland geblieben, an- 

statt unsere deutschen Kinder auf brutalste Art zu traktieren, 

für o.icoen iall werden wir schon trachten, dass das deutsche 

Volk in den Zeitungen darüber Aufklärung erhälfe". 

Die Karte zeigu auf der Vorderseite einen marschierenden 

SA-Mann und trägt die Unterschrift KSA«Wettkämpfe,Berlin, 

Olympiastadion, 13.4. und 16.August 1927". 

Hieven beehrt sich das Bundeskanzleramt {Generaldirektion 

für die- öffentliche Sicherheit) nur gefälligen vertraulichen 

Kenntnisnahme Mitteilung zu machen. 

23.November 1937. 

Für den Staatssekretär : 

M aren z ©lie r. 
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